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Werſeburger Kreis -Platt.
Dienstag den 22. Februar.

r c.n.,..ÜÄÜ. rer
Bekanntmachungen.

Die Beſtellung der Telegramme an den Adreſſaten oder an die zum Empfange Berechtigten kann, wenn es vom Abſender
gewünſcht wird, auch offen (unverſchloſſen) erfolgen. Für dergleichen Fälle hat der Abſender des betreffenden Telegramms den desfallſigent durch den, unmittelbar vor der Adreſſe niederzuſchreib enden Vermerk: „offen beſtellen“ oder „unverſchloſſen beſtellen“ aus
udrücken.

Berlin W., den 17. Februar 1876.
Der General Poſtmeiſter.

Annahme von Telegrammen durch die Telegraphenboten.
den Um mehrſeitig ausgedrückten Wünſchen zu entſprechen, ſoll vom erſten März ab verſuchsweiſe die Einrichtung getroffen werden,
gen daß der ein Telegramm überbringende Telegraphenbote auf Verlangen des Empfängers die etwaige telegraphiſche Antwort zum Telegraphen
elix ſamte gleich mit zurücknimmt. Das Antworts Telegramm muß ihm aber innerhalb höchſtens fünf Minuten übergeben ſein, länger darf
ren er nicht warten. Außer der Eebühr für das Telegramm ſelbſt hat der Bote für den gedachten Dienſt den Satz von 10 Pfennigen zu
ben erheben. Aufgabeformulare zu Telegrammen führt der Bote mit ſich und verabfolgt ſie zum Behufe des AntwortTelegramms unentgeltlich.
deß Berlin W., den 16. Februar 1876.

h Der General Poſtmeiſter. erirs Vom 1. März ab wird für Stadt-Telegramme, ſoweit ſolche überhaupt zugelaſſen ſind, eine Grundtaxe von zwanzig
us Pfennig für jedes Telegramm und eine Worttaxe von zwei Pfennig für jedes Wort erhoben.
hte Jn den Anforderungen an die Beſchaffenheit der Stadt Telegramme tritt eine Aenderung nicht ein.
der Berlin W., den 19. Februar 1876.

n Der Senergl -Poſtmetſte r.r Verwaltung der Sparkaſſe. Die Ergebniſſe der Ver- Der Fabrikant Auguſt Heinrich Rudolph Otto Fahl
daß valtung der ſtädtiſchen Sparkaſſe am Schluſſe des Jahres 1875 berg iſt aus der sub Nr. 57. unſeres Geſellſchafts Regiſters ein

on varen folgende Ay 59. getragenen Firmane 1) Beſtand am Schluſſe des Jahres 1874 2,784,084 63 Fahlberg K Comp.
2) Zuwachs während des Jahres 1875: ausgeſchieden. Das Fabrikgeſchäft wird unter derſelben Firma durch
a. durch neue Einlagen 739 525 83 5 den Theilnehmer, Fabrikanten Friedrich Wilhelm Abel ausky b. durch Zuſchreibung v. Zinſen 65,028 96 804,554 79 Magdeburg auf deſſen alleinige Rechnung fortgeführt.

ts. 3) Ausgaben der Sparkaſſe während des Jahres 1875 Letzterer hat dem Kaufmann Max Abel aus Magdeburg
für zurückgenommene Einlagen 7548,530 53 Procura ertheilt.

4) Beſtand am Schluſſe des Jahres 1875 2,840,108 89 Auf die Anmeldung vom 9. Februar eingetragen am 11.
er- 5) Betrag des Reſervefonds 307,334 19 Februar 1876.

Unter Bezugnahme auf den 8. 15. des Sparkaſſenſtatuts wird Merſeburg, den 10. Februar 1876.
rd es hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Kuönigliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Merſeburg, den 18. Februar 1876. Der Geſchäfts Agent Berthold Jetſchke und der Kauf
der Der Magiſta t z ann Friedrich Guſtav Bürkner zu Merſeburg betreibenn Dienstag den 22. Jebruar, Abends 7 Ahr, auf gemeinſchaftliche Rechnung ein Commiſſions- und Agentur
nd Stadtverordnetenverſammlung. Geſchäft unter der Firma
ei; Tagesordnung: Beitritt zu dem zu gründenden Städtetag c Jetſchke K Comp.
ne für die Provinz Sachſen und Anhalt Ueberlaſſung des Nulandts- zu Merſeburg. Jeder von Beiden vertritt die Firma. Auf die An

platzes an den landwirthſchaftlichen Kreis Verein Behufs Ausführung meldung vom 12. Februar 1876 im Geſellſchafts Regiſter unter
en einer Viehſchau; Verwaltungsbericht der Gasanſtalt pro 1875; Ab Nr. 83. eingetragen an demſelben Tage.
e etung von 6 QRuthen. Land in der Karlſtraße an den Stellmacher- Merſeburg, den 12. Februar 1876. Jg meiſter Herrn Friedrich Unruh. Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. en.

t Gebeime Sitzung: Perſonalien. Krieg, Vorſitzender. Chürin giſch e Eiſ e nbahn.
en Bekanntmachung,r die Wiederimpfung von Schulkindern betr. Le T d 1. d e. fallen m 5 S auf der Strecke

Nach S. 1. Nr. 2. des Jmpfgeſetzes vom 8. April 1874 muß Leipzig Corbetha die Züge 33. und 34. des gegenwärtigen Fahr
plans aus. Gleichzeitig wird der Zug 40. dieſer Strecke umdi jeder Zögling einer öffentlichen Schule innerhalb des Jahres, in

er welchem derſelbe das 12. Lebensjahr vollendet, wieder geimpft werden,
s wenn er nicht durch ärztliches Zeugniß nachweiſen kann daß er in
he n letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat,

Poder mit Erfolg geimpft worden iſt. unentgeltlich zu haben.
ke Demnach werden ſämmtliche Eltern, Pfleger oder Vormünder Erfurt, am 16. Februar 1876.

olcher Kinder, welche die hieſigen ſtädtiſchen Schulen beſuchen und Die Direction
m Jahre 1864 geboren ſind, hierdurch aufgefordert, nach Nr. 2. n er Hausverkauf in Merſeburg. Das

er er Reg. Jnſtr. vom 20. Januar 1875, Amtsbl. 1875, Nr. 5. den Langguthſchen Erben hier zugehörige, in hieſ. Oberalten-
es zum I. März C. der Schule zu erklären ob ſie von der burg unter Nr. 25, ſehr günſtig gelegene Wohnhaus mit 6

e nentgeltlichen Jmpfung Gebrauch machen wollen. Im Verneinungs Stuben Hof, Gärtchen und Stallung, ſoll erbtheilungshalber
n alle haben die Eltern 2e. ſeiner Zeit das ärztliche Zeugniß über die Sonnabend den 26. d. Nachmittags 3 Ahr, im Hauſe
g. onderweit erfolgte Jmpfung der Schule vorzulegen, oder den Be ſelbſt meiſtbietend, unter im Termine bekannt zu machenden Be

weis zu liefern daß das betreffende Kind nicht impflichtig iſt. dingungen, verkauft werden wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.
Merſeburg den 21. Februar 1876. Merſeburg, den 17. Februar 1876.

Der Rector der ſtädtiſchen Schulen. A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm., i. A.

27 Minuten ſpäter gelegt, alſo erſt 5,15 Nachmittags von Cor- t
betha abfahren und 6,9 Abends in Leipzig eintreffen.

Entſprechende Fahrplantecturen ſind bei den Billet Expeditionen
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hiermit zur öffentlichen Kenntniß.
Lindenau, den 17. Februar 1876.

Daß der Vieh und Jahrmarkt Dienstag und Mittwoch den 14. und 15. März d. J. allhier abgehalten wird, bringen wirn TVinvenau.

Der Gemeinderath.
Bahlig.

Sehr vortheilhafter Hausverkauf in Merſeburg.
Jn hieſiger Unteraltenburg iſt ein ſehr freundl. gelegenes, faſt

neues maſſives Wohnhaus mit 7 Stuben 2c., Seitengebäude, Waſch
haus und kleinem Garten c. für den billigen Preis von 4200 Thlr.
zu verkaufen durch den Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch hierſelbſt.

Stadtfeld-Verkaufs- Anzeige. Zwei Feldpläne von
je ca. 6 Morgen in hieſ. Flur und 1 Morgen an der Geuſager
Grenze ſind zu verkaufen durch den Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch
in Merſeburg.

Holz Auction.
Montag den 28. d. M., von Vormittags 9 Uhr ab, beab-

ſichtige ich eirca 150 Ellern im Garten des Herrn Gottlob Hoff
mannn zu Zſcherneddel unter den im Termine bekannt zu machen
den Bedingungen meiſtbietend zu verkaufen. G. Hoffmann.

Schmiede Verkauf.
Krankheitshalber verkaufe ich meine allhier im großen Dorfe mit

Rittergute gelegene, nahrhafte Schmiede mit auch ohne Handwerks-
zeug ſofort. Anzahlung nach Uebereinkunft.

Guſtav Buſch in Teuditz bei Dürrenberg.
Feld Verpachtung.

Jch bin geſonnen meinen in Atzendorfer Flur, am Reipiſchen
Wege gelegenen Plan, ca. 4 Morgen, unter günſtigen Bedingungen
zu verpachten. wWalker in Zſcherben.

Ein gut erhaltener Schreibſecretair, Spiegel mit Spiegeltiſch
und ein Schuhſchrank ſteht zu verkaufen Ständehaus, im Hofe

nesSchöne junge Doggen ſind zu verkaufen, Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 7.

85 Ein ſchönes, dunkelbraunes 2jähriges Hengſtfohlen
S ſteht preiswerth zu verkaufen Blöſien 17.
r

G Donnerstag den 24. Februar ſteht bei mir
e ein Transport hochtragender Kalben, baier.
Race, zum Verkauf. Karl Paatzsech,

Viehhändler in Lützen.
Ein paar große Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen

Neumarkt 32.
ere c ee d

e eAuch iſt daſelbſt eine Partie Futterkartoffeln zu verkaufen.

Ein Logis von 2 Stuben, 2 Kammern Küche nebſt Zubehör
iſt ſofort oder 1. April zu vermiethen Auskunft ertheilt die Expe-

du
Ein Logis von Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör ſteht

an eine ſtille Familie zum 1. April zu vermiethen wo? ſagt die
e

Eine Wohnung an eine einzelne Perſon iſt zu vermiethen und
1. März zu beziehen Apothekerſtr. Nr. 1.

6000 Mark ſind auf ländliche Grundſtücke ſofort
zu vergeben durch PauI,r Breiteſtraße Nr. 13.Hüte zum Waſchen und Moderniſiren werden baldigſt

Tbeten durch Anna Kreft,gr. Ritterſtraße Nr. 5.

s SS 3 7z zS

2 235z

o 23G s 72Die ſoeben erſchienene Nr. 21. enthält:
Ein Familienzwiſt. Roman von Ludwig Harder. (Fortſetzung.)

Amerikaniſche Kriegs und Friedensbilder. Von Capt. Herm. Haardt. I. Blokade-
brecher. (Schluß.) Ein Ueberblick und Rückbick auf die Generalſynode des
Königreichs Preußen im Jahre 1875. (Harmloſe Plaudereien eines Mitgliedes.)

Deutſche Baumrieſen. Von Dr. Karl Müller in Halle. Mit zwei Original
zeichnungen von C. F. Seidel: Die Moritzburger Eiche und die Schimsheimer
UÜlme. Am Familientiſche: Jm Schlafwaggon. Mit Originalzeichnung von
G. Neſtel. Ein Blick auf die aſtronomiſche Thätigkeit des vergangenen und
die hauptſächlichſten Himmelserſcheinungen des gegenwärtigen Jahres. Von
Dr. Hermann J. Klein. Mit 5 Jlluſtrationen.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Ausverkauf.
Wegen des nahe bevorſtehenden Umzugs in mein neues Local

ſoll im alten ein großer Theil des gegenwärtigen Waarenlagers zu
bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden. Der
Ausverkauf wird 4 Wochen dauern. Jn der erſten Woche vom
Montag den 21. Februar bis Sonnabend den 26. Februar kommen
folgende Artikel zum Ausverkauf:

Schweizer III. nur beſtes Fabrikat, Nansoc,
Batist, gestreifter u. gestickter III zu Kleidern,
gestickte Gazekleider, verſch. BallIKleider,
Weisser und farbiger Tarlatane, echterW'asch-TWarlatamne, gestickte Mull TWüll-
u. JVacconet-Eimsätze, gestickte MullI-, TWüll-
u. Jacconet- Streiſfen, das geſammte Spftzen-
Iager. Schlefer, Barben, Vanchons, Spftzenm-
tücher u. Rotonden, MHorgenhanben, Blou-
sen, DBamen-Chemäsettes, Damen- u. Kin-
derschürzen.,. Kinderlätzchem, Kinder-
mützchen, Untertaillem, weisse Röcke,
auch in einfacherem Geſchmack für Conſirmandinnen, ge-
stickte Taschentücher in Vacconet u. echtem
Limon, latter v. gemusterter Wüll, schwar-
zer wollener Wiüll, Bamenkragen u. Manmn-
schettem, Stuartkrausen, Crépe- Garni-
taren, Kinderkleider und aufge zeichnete
Sachenmn.

H. C. Weddy Pönicko,
erke a S.,

gr. Ulrichsſtraße 62.
2 2 22 z W v Va 282 22 S 2Ohne Kosten und franco

verſenden wir auf Franco Anfrage einen über B. z
M 109 Seiten ſtarken, mit vielen Zengniſen 3 7 e
glücklich Jeheilter verſebenen Auszug aus c 3 2S Bvr. Airy's Naturbeilmethode“. Jeder, welcher S r
ſo von der Sorznolichteit des iunftr., ca. 500 h S 2
Seiten ſtarken Originalwerkes (Preis nur I S 7l Mark, zu beziehen durch alle Buchhandl.) über S. 2
zeugen will, laſſe ſich den r von Richter c 2.2 2 3h Derlags-uſtalt in Leihgis kommen. v 2

en g Se e Se ouea an Buuor h
Vorräthig bei Friedrich Stollberg. r

Sämmtliche Neuheiten in Frühjahrs Artikeln,
als ſchwarze und couleurte Riüpse, Bouble-
Orleans., Alpacoa, Waſfete., Liüstre,
gewirkte Long- Chales von 24 Mark an,
ſind angekommen und empfiehlt zu billigem Preiſe

Ed. Jentgraf.
Haasenstein Vogler,
Halle, Leipzigerstr. 102.

empfehlen ihre Dienſte zur prompten Beſorgung von Anzeigen
jeder Art an alle Zeitungen der Welt zu deren tarifmäßigen,
d. h. den Preiſen, die man bei directer Aufgabe am Orte

des Erſcheinens zu zahlen haben würde.
S Geſchäfts programm und Zeitungs-Verzeichniſſe auf

S Verlangen gratis und franco.

Strohhüte werden zum Waſchen und Moderniſiren nach den
neueſten Facons angenommen von

Emilie Löhnz, Oelgrube 4.

Ergebene Anzeige!
Eine große Parthie Reſter von vorjährigen

Stoffen empfiehlt zu geneigter Abnahme billigſt

G. Reichelt.
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Vorſchuſ Verein zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft.
Zu der am Sonntag den 27. Februar a. E., Nachmittags 3 Uhr, im Saale der Funkenburg hierſelbſt

ordentlichen GeneralVerſammlung
ſtattfindenden

werden ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierdurch eingeladen.
Tagesordnung:

1) Geſchäftsbericht pro 1875, Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Decharge;
2) Neuwahl von drei Aufſichtsraths Mitgliedern, in Stelle der Herren

Glaſermeiſter A. Horn,
Schuhmachermeiſter W. Becker sen. und
Fabrikant A. Matto,

welche ſtatutengemäß ausſcheiden, jedoch wieder wählbar ſind
3) Wahl der Abſchätzungs Commiſſion;
4) Wahl der Rechnungs-Reviſoren.

Sonſtige Anträge ſind ſchriftlich ſpäteſtens bis Freitag den 25. Februar a. e. bei Unterzeichnetem oder im Geſchäftslokale einzureichen.
Merſeburg den 19. Februar 1876. Der Auffichtsrath

des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg, eingetr., Gen.,
F. E. Wirth, Vorſitzender.

Nächſten Sonnabend, als den 26. Februar bin
ich in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von
S bis ü Uhr zu ſprechen. C. Maun.

Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum
der Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinusöl-
pommade aus Pirna, à Büchſe 5 Sgr. bei

Wummnil Wolf in Merſeburg am Roßmarkt.

Mäirr Alautleſcienele.
Das bei allen Arten von Hautausſchlägen vielfach bewährte, bei

Salzfluß an den Füßen, trocknen und näſſenden Flechten, Grind-
ausſchlag, Haar und Juckflechten aber als beſonders probat aner-
kannte Mittel ſendet bei brieflicher Angabe eines dieſer Leiden

E. A. Gabler,
Zpotheker in Krnſtein bei Dürzburg.

Annahme zur

Strohhutwäsche.
Neueſte Facons liegen zur Anſicht bereit.

Roßmarkt Kr. 5. Vernhard Brechtel,
Hutmacher-Meiſter.

Die rühmlichſt bekannten Se s z Serck ſchen Bruſt Bonbons
aus der Fabrik von

Franz Stollwerck, aHoflieferant, Köln Hochſtraße J.
auf faſt allen Jnduſtrie Ausſtellungen bereits prämiirt, ſo wie
auf jüngſter Wiener 1373 durch die Fortſ chritts- Medaille ausge
zeichnet, finden nicht minder Seitens der Conſumenten die ihnen ge e
bührende, ſtets wachſende Anerkennung als vorzügliches Hausmittel
gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruſt und Halsbeſchwerden. Pr. Paquet à 50

Rpfg., käuflich in den bekannten Niederlagen. S
See

T hn n

Stollw
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Auf den Monat Närz 1876 nehmen sämmtliche Postämter
des deutschen Reiches Abonnements zum Preise von 5
Mark an.

Berlin im Februar 1376.
Expedition der National Zeitung.

R
An die Bewohner Merſeburgs und Umgegend richten wir

wiederum die dringende und ergebene Bitte, mit zu helfen zur Ver-
anſtaltung eines Bazars.

Nicht allein zur Abhülfe dringender Noth wünſchen wir dies-
mal reichlichen Ertrag, ſondern auch zur Deckung eines Theils des
Kaufgeldes für ein Haus, das wir als Aſyl für unbeſcholtene
alte Frauen erworben haben.

Möchte die in hieſiger Stadt ſo vielfach in Anſpruch genommene
Mildthätigkeit ſich auch diesmal wie bisher bewähren.

Tag und Ort des Bazars wird noch ſpäter bekannt gemacht
werden.

Merſeburg, den 19. Februar 1876.
Der Vorſtand des Frauenvereins.
J. Bohne. A. v. Buggenhagen. C. Crüger. H. Egge-

C. Grumbach. Th. Hanewald. M. Haupt. E.
Hildebrandt. J. v. Hülſen. A. Jäger. H. Keferſtein. O. v, Kehler.
M. Kundius. E. Priwe. Th. Reidenitz. A. Rothe. K. Schede. A.
Schraube. E. Solger. M. v. Tiedemann. J. Voigt. M. v. Witzleben.
Leuſchner Conſiſtorialrath. Heineken, Paſtor. Gruner, Paſtor. Dreiſing,

Paſtor. Martius Diaconus. Hildebrandt, Diaconus.
Für Küche und Hausarbeit ſucht zum 1. April ein anſtändiges

Mädchen, womöglich von auswärts, Frau Reg. Räth. Steinbeck.

M. Blanchke.
brecht. A. Gabler. Sonntag den 27. Februar d.

Rpfg., ladet ergebenſt ein C.

Stolze ſche Stenographie.
Um mehrfachen Wünſchen zu entſprechen, wird der Vorſteher

unſeres Vereins 2 neue Lehreurſe, einen für Damen und
einen dergl. für Herren, in der Stolze'ſchen Stenographie er-
öffnen. Erſterer nimmt ſeinen Anfang Donnerstag am 2.
März, Letzterer beginnt am G. deſſ. M., Abends S Uhr.

Meldungen hierzu werden angenommen Nußbaum Allee, im
Richterſchen Hauſe, I. Etage und beim Herrn Kaufmann Wieſe.
Die Bedingungen ſind an den Meldeſtellen einzuſehen. Jeder Curſus
erfordert 12 13 Unterrichtsſtunden. Nach Beendigung deſſelben
wird jedem Betheiligten unentgeltlich durch den unterzeichneten
Verein günſtige Gelegenheit zur practiſchen Ausbildung geboten.

Bei der immer mehr zunehmenden vorurtheitsfreien Erkenntniß
und Würdigung der Sache durch das gebildete Publikum wird es
wohl kaum noch eines beſonderen Hinweiſes auf den Werth der
Stenographie bedürfen.

Nur ſei erwähnt, daß dieſe Schrift nicht, wie dies häufig an
genommen wird, eine lediglich zum Nachſchreiben von Debatten und
Vorträgen beſtimmte Schnellſchrift iſt, ſondern hauptſächlich auch
eine Schrift, welche der Damenwelt, dem Geſchäftsmanne, den Be
hörden dem Militair, dem Gelehrten, dem Schüler c. eine leicht
erlernbare, zuverläſſige, kurze und darum Zeit erſparende, die Cur
rent- und Curſivſchrift aber vollſtändig erſetzende Mittheilungsform
bietet und wegen ihrer ſprach wiſſenſchaftlichen Grundlagen ein
ſchätzbares Bildungsmittel an die Hand giebt.

Der Stolze'ſche Stenographen Verein.

Im grossen Saale des Tivoli
Der weltberühmte Zauberkünſtler

Profeſſor Kobitzkü aue Ungarn
iſt eingetroffen und wird die Ehre haben
nur Dienstag d, 22. Febr., Abends “28 Ubr,

1 große außergewöhnliche brillante Vorſtellung im
Theater der indiſchen und egyptiſchen

en v braka da hra Gegen
elegant,

Magie, Phyſik, Jlluſion, Optik u. ſ. w.,
welches alles bis jetzt Dageweſene weit übertrifft, zu geben.

NB. Das Programm enthält nur Neues.
Preiſe der Plätze:

I. Platz nur 1 Mark, II. Platz 60 Pf. Billets ſind
vorher im Reſtaurations Lokal Tivoli zu haben: I. Platz
75 Pf., II. Platz 50 Pf.

Dieſe Vorſtellung bitte ich nicht zu verwechſeln mit
ähnlichen, die ſchon von anderen Künſtlern geſehen worden ſind.

Nur neu! neun! nemu!
Profeſſor Kobitzki.

J., Abends 7 Uhr, Entree 25
Linke,

Gaſthof zum Kronprinzen in Porbitz
bei Dürrenberg.

Masken Anzüge ſind im Locale ſelbſt in ſchönſter Auswahl
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zu haben.
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S r C

2 S 2

3 z

D. S S

Banquivey suv III I

7

nogsbunz 5 S 2 J 3 2 S 5

232 253 r.

v 2 S S S

[oNI)IV 4071lUIo SSIUII9I0 I II

S S

e 2

e u

S S

d r g S ue

f dem Lande; zu erfragen bei
Frau Pfeiffer, Geſindevermiethungs Comptoir, Brühl Nr. 2.

hmen, widrigenfalls es polizeilich

vertraut iſt, ſucht bis zum 1. April 1876

ſcht hat, wird hiermit erſucht, denſelben

Landwirthſchaft allein ſelbſtſtändig war und

Frau Geheime Räthin Maupt.
nicht zu junges Mädchen, das ſchon 4 Jahre

welcher am 20. d. M. im Schützenhauſe einen worden dem Wiederbringer eine Belohnung

Ein ordentliches, nicht zu junges Mädchen ſucht
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Ekinen Lehrling ſucht unter günſtigen Bedingungen
J. Weddy, Maler und Lackirer,

Breiteſtraße Nr. 7.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Klempner zu lernen,
kann unter günſtigen Bedingungen in die Lehre treten bei

Aug. Thomas, Klempnermſtr.
Ein feines Stubenmädchen, das waſchen, plätten

und nähen kann, wird geſucht für den Dienſt des
Präſidenten RoheBeim letzten Balle des landwirthſchaftlichen Vereins im Tivoli
ſind in der Garderobe 2 Umſchlagetücher, und zwar ein
ſchwarzes und ein ſchwarz und weißgeſtreiftes, liegen geblieben
abzuholen bei Frau Kanzler, Sixtiberg Nr. 23.

Verloren
wurde vor längerer Zeit und jetzt erſt vermißt ein gelb ſeidenes
Taſchentuſch, gez. F. und ein weißleinenes gez F. J. Nr. 2., ab
zugeben gegen Belohnung Gotthardtsſtr. Nr. 17.

Bei der am 20. d. M. ſtattgefundenen Abendunterhaltung des
jungen Krieger Vereins wurde irrthümlich ein Regenſchirm mitge-
nommen, die betreffende Perſon erſuche ich hiermit, denſelben um
gehend an mich retour zu geben widrigenfalls ich ſie belangen werde.

Merſeburg, den 21. Februar 1876.
Adolph Vocke, Vereinsbote,

Breiteſtraße Nr. 2.

Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 14. bis 20. Februar 1876.

Eheſchließungen: der Schuhmachergeſell J. G. T. Buſchendorf, Oel
grube 7., und Th. A. Berlin, Oelgrube 7. Geboren: dem Schuhmacher
meiſter G. Lorenz eine T., Dom Nr. 2.; dem Schuhmachermeiſter A. Alb.
Dietze eine T., Dom Nr. 8. dem Schuhmachermeiſter K. A. G. Beinroth
ein S., kl. Sirtiſtr. Nr. 3.; dem Eiſenbahn Aſſiſtent C. P. Pflugbeil ein S.,
Bahnhofsſtr.; dem Handelsmann Ad. H. Müller ein S., Neumarkt 31.; dem
Weber W. Heier ein S., Sirtiberg 7.; eine außerehel. Tochter dem Tiſchler
meiſter E. A. Malpricht ein S., Unteraltenburg 52.; dem Markthelfer J. A. Fauſt
ein S., Preußerſtr. 7. dem Strumpfwirker J. A. L. Rath ein S., Saalſtr. 2.;
dem Bäckermeiſter Fr. K. A. Köhler ein S., Dammſtr. Nr. 12.; dem Schuh-
machermeiſter J. W. Rohland Zwillinge, ein S. und eine T., gr. Sirtiſtr. 4.;
dem Kaufmann K. W. F. Scharfe eine T., Oberbreiteſtr. 3.; dem Büreau Diener
bei der Landarmen Direction K. R. Koch eine T., gr. Ritterſtr. 9.; dem Tiſchler
Alb. Ad. Duyſing eine T., Neumarkt 67.; dem Barbierherrn H. Reichenbach eine
T., Schmaleſtr. 22.; dem Bäckermeiſter H. Schäfer ein S., Neumarkt 78. dem
Müller Fr. W. Schneider ein S., Unteraltenburg 37.; dem Zeugarbeiter Fr. W.
Stoye ein S., Vorwerk 11.; dem Bauunternehmer J. K. L. Doſt ein S., Halleſche
Str. 7b. Geſtorben: die Lehrerin, unverehel. Emma Emilie Schreyer, 41 J.
8 M., Bruſtkrankheit, Oberbreiteſtr. 11. die verwittwete Dr. med, Ehrhardt,
Sophie Auguſte geb. Gruber, 71 J. 6 M., Schlagfluß gr. Ritterſtr. 13. des
Schuhmachermeiſters Haring S., Friedrich Otto, 4 P. 26 T., Krämpfe, Oel-
grube 6. der Tiſchlermeiſter Ferdinand Mai 69 J 5 M., Schlag, kurze Str. 6.;
des EiſenbahnAſſiſtent Pflugbeil S., Hugo Rudolf Martin, 6 T., Herzlähmung,
Bahnhofsſtr.; des Handarbeiters Fiedler S., Friedrich Hugo, GalanterieArbeiter,
19 J. 6 M., Verzehrung, Seitenbeutel 3.; des Webers W. Heier S., Friedrich
Max 4 T., Schwäche, Sirtiberg 7.; der Bäckermeiſter Karl Julius Schinke
71 J. 4 M., wurde auf der Halleſchen Chauſſee todt aufgefunden.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
HOom. Getauft: Friedrich Eduard Marx, Sohn des Vice-Wachtmeiſters

der 4. Esc. Königl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Hildebrandt. Getrauet: der
Unteroffizier der 3, Esc. Königl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Dietrich mit Henriette
Jrene Minna Hoffmann.

Mittwoch den 23. Februar, Abends 6 Uhr, Vortrag über Kirchen
geſchichte im Saale des Domgymnaſiums. (Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner.)

Stadt. Getauft: Friederike Emilie Reinhilde, Tochter des Bürgers und
Möbelfabrikant Miethe Marie Antonie Jda, Tochter des Tiſchlermſtrs. Bedewitz;
Friedrich Auguſt ein unehel. Sohn. Beerdigt: den 16. Februar die nach
gelaſſene Wittwe des Bürgers und Oekon. Kohlbach, die nachgelaſſ. Wittwe des
pract. Arztes Dr. Ehrhardt, die nachgel. zweite Tochter des Königl Reg. Canzlei
raths Schreyer ein unehel. Sohn den 18. der jüngſte Sohn des Bürgers und
Schuhmachermſtrs. Haring, der Tiſchler May; den 19. der zweite Sohn des
Handarb. Fiedler; den 21. der Bäckermſtr. Schinke; den 22. der neugeb. Sohn
des Webers Heier.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt. Herr Diaconus
Hildebrandt.

Neumarkt. Getauft: Ernſt, Sohn des Handarbeiters Heidrich.
Altenburg. Get auft: die Tochter des StadtkaſſenExecutors Gerhardt;

der Sohn des Bürgers und Oekonomen Peuſchel. B eerdigt: den 17. Febr.
der Sohn des Bahn Aſſiſtenten Pflugbeil.

Börſen Verſammlung in Halle.
Halle, den 19. Februar 1876.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo feine Sorten bei feſter Haltung 195 213

bez., geringere feuchte Waare 168 192 bez.
Roggen 1000 Kilo bei flauer Haltung hieſige Landwaare 162-

168 bez., oſtpreuß., gedrückter Preiſe halber Angebot zurück
haltend, 174 bez.

Gerſte 1000 Kilo flau, in geringerer Waare ſchwer verkäuflich, ge
wöhnliche Landgerſte 169——176. r bez., beſſere 179 184 bez.,
feine und Chevalier 196 bez.

Hafer 1000 Kilo 171 174 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel bei flauer Haltung.
Heu 50 Kilo 5—— 5 bez. Langſtroh 50 Kilo 3--3 bei.

xWuſikaliſches.
Ein ähnlicher und doch wieder ganz anderer Kunſtgenuß wie

neulich bei Gebr. Thern ſteht uns im März durch die 14 jährige
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Pianiſtin Thereſe Hennes aus Berlin bevor. Die ſeit ihre
9. Jahre (wo ſie im Theater zu Frankfurt a/ M. zum erſten Male
auftrat) in ganz Deutſchland rühmlichſt bekannte Künſtlerin wird
am 10. März im Saale des Tivoli ein Concert geben, nachdem
ſie vorher in Wittenberg und Halle concertirt haben wird. Ein
großer Concertflügel vom Kgl. HofpianoforteFabrikanten Bechſtein
in Berlin wird zu dieſem Zwecke hier eintreffen und werden u. A.
zum Vortrage gelangen Jtal. Concert von Bach, Rondo capric-cioso
von Mendelsſohn, Polonaiſe Edur von Weber, Nocturno von Chopin
u. ſ. w. Ueber ihr Auftreten in Berlin vor 3 Jahren ſchrieb die
Berl. Muſikzeitung „Echo“ in Nr. 45., 1873.

„Jn dem Saale der Singakademie producirte ſich am 5. d.
die elfjährige Pianiſtin Thereſe Hennes Schülerin ihres Vaters,
und der Kullak'ſchen Neuen Akademie der Tonkunſt, mit Compo-
ſitionen von Bach Beethoven, Chopin Goria, Kullak, Mendels-
ſohn Schumann und Weber, und documentirte einen für das zarte
Alter erſtaunlichen Grad der Sicherheit, Fertigkeit und des Ver
ſtändniſſes für den Jnhalt der gewählten Aufgaben. Das junge
Mädchen bietet bereits alle Garantieen für eine bedeutende Künſtler
ſchaft, die zu erreichen ihr weit eher vergönnt ſein dürfte, als andern
ſtrebſamen Pianiſten.“

Seitdem hat Thereſe Hennes unter Kullak's Leitung bereits
mehrere Clavierconcerte von Beethoven und Mendelsſohn mit Orcheſter
geſpielt und überall ſich die Zuneigung des Publikums erworben.

Literariſches.
Die im Verlage von Paul Wolff in Leipzig erſcheinende

erſte Deutſche illuſtrirte Jagd-Zeitung: „Der Waidmann. Blätter
für Jäger und Jagdfreunde.“ Redigirt von Fr. von Jvernois,
erſcheint ſeit dem 1. October 1875 in FolioFormat zu dem billigen
Preiſe von 4 M. 50 Pf. halbjährlich. Aus dem intereſſanten
Jnhalt der Nr 8. erwähnen wir:

Das Jagdweſen in Württemberg. Die Wacht im Walde. Aus dem
Notizbuch des Rock Jsland Jagd Club in Amerika. 6. Die Schopfwachtel.
Von F. Gruber. Teſchner-Dreyſe. Vereinsnachrichten. Naturge-
ſchichtliche Beobachtungen: Ueber das Auffſetzen kaſtrirter Rehböcke. Das
Schlagen der Haſen. Zum „räthſelhaften Geweih“. Mit Abb. Ein prächtiges,
widerſinniges Rehgehörn. Mit Abb. Seltener Tod einer Tauchergans.
Mannigfaltiges: Wie füttert man die inſectenfreſſenden Vögel im Winter
Erklärung des ſchlechten Schießens bei Regenwetter. Fuchsfang. Feldjagden
in Rheinheſſen. Faſanenjagd zu Naſſiedel. Kunſtbericht. Brieftaſche.
Reichhaltiger Jnſeratentheil. Jlluſtrationen Die Wacht im Walde. Orginal-
zeichnung von G. Koch. Eine Schopfwachtel Kolonie bei Schnee. Von Emil
Schmidt.

e WVermiſchtes.
Kunſtwein-Schwindel. Daß die Erzeugung von ſo

genanntem Kunſtwein einen ſehr verbreiteten Erwerbs (und Be
trugs-) Zweig bildet, iſt eine bekannte Sache. Gleichwohl wird
gewöhnlich ihr Umfang noch gar nicht für ſo bedeutend gehalten,
als er in Wirklichkeit ſein mag. Faſt ſcheint es, als ob in der
Gegenwart mehr „Mantſch“ als Wein getrunken würde und bei
jedem Tropfen „Wein“, den man zu den Lippen führt, möchte man
ernſtlich fragen: ob das auch wirklich Rebenſaft iſt? Damit wird
aber das Vertrauen zu faſt allen ſelbſt renommirten Weinhandlungen
arg erſchüttert. Wer ſoll denn auch von jeder Flaſche, die er öffnet,
eine Probe zum Chemiker ſchicken, ehe er zu trinken wagt?
Eine neue Jlluſtration hierzu liefert eine Mittheilung aus Franken-
berg, die im dortigen Nachrichtsblatt zu leſen war. Sie lautet
Der Leiter des chemiſchen Laboratoriums des Berliner Technicums
und Vorſtand der damit verbundenen Controlſtation des landwirth
ſchaftlichen Kreisvereins im Erzgebirge, Herr Dr. Nettl, iſt neuer
dings wiederholt um Unterſuchung von Berliner Privaten gekaufter
Weine angegangen worden die das Vorhandenſein der verſchiedenſten
Jngredienzen, aber nicht einen Tropfen edlen Traubenſaftes ergeben
hat. Unter dreißig von ihm unterſuchten Weinen hat er nur drei
echte Weine gefunden. Er fand bei den unterſuchten Kunſtweinenf:

Alkohol S 7 12 pCt., Extract S 2--4 pCt., Zucker
0,5 0.9 pCt., Weinſäure 0,5 pCEt., Weinſtein S 0,2-0,8 pCt.,
Eſſigſäure S 0,1 0,3 pCt., Schwefelſäure S 0,01 0,5 pCt.,
Gerbſtoff 0,2 0,5 pCt., Aether S 0,2 0,8 pCt., Waſſer
C 86 92 pCt.

Bei der Gattin eines höheren Beamten ließ ſich, ſo theilt
die Bürg. Ztg. wit, in dieſen Tagen eine Frau als Bekannte der
ſelben anmelden. Sie wurde vom Mädchen in die Stube geführt.
Als die Herrin des Hauſes dieſe betrat, erblickte ſie eine ihr fremde
Perſon in der Tracht der barmherzigen Schweſtern und wurde ſo
fort von derſelben mit den Worten empfangen „Ach, meine Gnä-
dige, wie erfreut iſt mein Herz, Sie wieder begrüßen zu können.
Auch Sie entſinnen ſich meiner wohl noch?“ Als die Dame ihr
Bedauern ausdrückte, ſich nicht entſinnen zu können wurde ihr er
widert: „Jch verzeihe es Jhnen, hochverehrte Frau, Sie werden
zu ſehr von der Welt abgezogen, auch darf ich nicht wagen, Jhr
Gedächtniß für mich in Anſpruch zu nehmen, wie Sie es zu fordern
berechtigt ſind. Denn wer Jhr liebliches Auge, Jhre hohe Stirn,
auf der die edelſten Gedanken thronen, ein Mal erblickt, der iſt un
fähig, ein ſolches Bild zu vergeſſen.“ Die Dame, die ſich von
dieſem Wortſchwall von Schmeicheleien angewidert fühlte, erklärte
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von Neuem, ſo ſehr ſie ihr Gedächtniß anſtrenge, ſie ſich dennoch
nicht entſinnen könne, wo ein früheres Begegnen mit der Dame
ſtattgefunden habe. „Nun, dann muß ich Jhnen zu Hilfe kommen.
Es war im vorigen Jahr, als ich wie heute vor Sie hintrat, um
für eine Blindenklinik, die auch Unbemittelte zur Heilung aufnimmt,
eine Gabe zu erbitten, die Sie mir auch in ſo generöſer Weiſe ge-
währten.“ Jetzt begann der Dame des Hauſes klar zu werden, daß
ſie myſtificirt werde, und ſie erwiderte daß ſie ſich über dergleichen
Angelegenheiten ſtets mit ihrem Gatten berathe. „Hier, meine
Gnädige, dürfen Sie ſchon eine Ausnahme machen. Sie haben
eine Dame von Stand vor ſich, mein Aeußeres, meine Tracht habe
ich mir als Sühne auferlegt vordem hartherzig, ſuche ich mein
Unrecht jetzt wieder gut zu machen und unterziehe mich deshalb
dieſen mich oft ſehr unangenehm berührenden Gängen.“ Die Frau
des Hauſes um ſich der Perſon zu entledigen, erbat ſich nun den
Sammelbogen, erhielt aber die entrüſtete Antwort: „O meine Dame,
Sie ſcheinen die Perſonen zu verwechſeln, Damen meines Ranges
bedürfen keines Certificats, die Majeſtät, die unſer Weſen umgiebt,
gewährt die Garantie der Wahrheit.“ Jetzt erbat ſich die Frau des
Hauſes die Wohnung der Fremden, um den Beitrag, welchen ihr
Gatte beſtimmen werde, dahin zu ſenden. „Ganz nach Jhrem
Belieben Verehrteſte,“ erwiderte Jene, „mein Name iſt v. Thieme,
meine Wohnung Waſſerthorſtraße 45.“ Eine kurze, trotzige Ver
beugung, ein ſtechender Blick, und ſie ging. Eingezogene Recherchen
ergaben nun, daß die Perſon in der angegebenen Wohnung nicht
exiſtire, ſondern daß die Beamtensgattin es mit einer abgefeimten
Schwindlerin zu thun gehabt habe. Der Fall wird „zur Warnung“
mitgetheilt.

Neapel. (Vorausſichtliche Eruption.) Der Veſuv liegt
voll Schnee, eine täglich majeſtätiſchere Dampfwolke ſchwebt über
ſeinem glänzenden Haupte, das Feuer ſteigt im Krater langſam aber
ſicher und iſt von der Oberfläche nur noch 250 Meter entfernt. Es
gilt hier als Erfahrungsſatz, daß Eruptionen, die ſich langſam vor
bereiten die größten und verheerendſten zu ſein pflegen.

Aus Dover wird gemeldet: Am 17. Nachmittags hat
zwiſchen dem Dampfer „Franconia“ von der Hamburg Amerikaniſchen
Compagnie in Fahrt nach Weſtindien und dem Dampfer „Strath-
elyde“ von Glasgow ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden, bei welchem
der Letztere untergegangen iſt. Von den auf dem „Strathelyde“ be-
findlich geweſenen Perſonen haben 37 ihren Tod in den Wellen ge-
funden 28 gelangten ans Land, von denen aber 7 alsbald infolge
von Erſchöpfung ſtarben. Die „Franconia“ iſt, trotzdem ſie eben
falls ſtark beſchädigt wurde, am andern Tage nach London weiter
gefahren.

St. Louis, (Grund für einen Taufnamen.) Ein Bürger
in St. Louis erhielt einen Sohn, deſſen Taufe erſt nach acht Tagen
nach ſeiner Beburt ſtattfinden konnte, weil ein Freund, der als
Pathe fungirte, nicht früher eintraf. Während dieſer Zeit ſchrie der
Neugeborene, obwohl ſonſt geſund, ganze Nächte hindurch. Als der
Pathe endlich ankam, und die Taufhandlung endlich ſtattfinden ſollte,
wurde der Vater gefragt, welchen Namen er ſeinem Kinde zu geben
wünſche, worauf er antwortete: „Macbeth ſoll er heißen denn er
mordet den Schlaf.“

Politiſche Rundſchau.
Das kronprinzliche Paar, welches am 17. in Dresden dem

Hofballe beiwohnte, iſt am 18. Vormittags von dort abgereiſt und
am Mittag deſſelben Tages wohlbehalten wieder in Berlin eingetroffen.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte am 17. zunächſt einige
kleinere Geſ. Entw. in 3. Leſung und ging dann an die 2. Be-
rathung des Etats pro 1876. Bei dem Etat der Domainenver-
waltung wünſchte der Abg. Krech eine Ueberſicht der vorgenommenen
Parcellirung von Domainen Grundſtücken; Finanzminiſter Camp-
hauſen kam dieſem Wunſche nach und führte ferner aus, wie viel
Staatsland in Privateigenthum übergegangen ſei. Dieſer Etat, wie
der Forſtetat wurden ohne erhebliche Debatte genehmigt. Es folgte
der Etat der Verwaltung der directen Steuern. Bei der Poſition:
klaſſificirte Einkommenſteuer und Klaſſenſteuer erklärte der Finanz-
miniſter Camphauſen auf Anregung des Abg. Duncker, daß zu den
von der Klaſſenſteuer befreiten 6,045,619 Perſonen ſämmtliche Ehe-
frauen und Kinder gehörten, daß alſo die Zahl derjenigen, die nicht
140 Thlr. Einkommen hätten, gar nicht ſo groß ſei. Abg. v. Kar
dorff behauptete, daß Regierungsverfügungen ergangen ſeien, wonach
einzelne namhaft gemachte Leute zur Einkommenſteuer zu veranlagen
ſeien. Reg. Comm. Geh. Rath Rhode beſtritt dies auf das ent-
ſchiedenſte und wies nach, daß die ärmere Klaſſe durch das Geſetz
vom Juni v. J. erheblich erleichtert worden ſei. Abg. Richter
(Hagen) führte aus, daß die großen Gutsbeſitzer auf dem Lande
viel zu niedrig veranlagt ſeien und ſprach für eine Contigentirung
auch der Einkommenſteuer. Nachdem Abg. Röckerath ſein Mißfallen
über die fortwährende Erhöhung der Steuern ausgeſprochen, wurde
die Berathung vertagt. Am 18. förderte das Abgeordnetenhaus
die Etatsberathung wieder um ein beträchtliches Glück. Mitglieder
der Fortſchrittspartei und namentlich des Centrums erhoben ver-
ſchiedene Beſchwerden. Der Abz. Richter (Hagen) bekämpfte bei
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dem Etat des Staats miniſteriums wie in früheren Jahren den
Dispoſitionsfonds von 93,000 lebhaft. Er ſowohl wie der
Abg. v. Shhorlemer-Alſt nahmen ihre Argumente diesmal aus der
vielbeſprochenen Rede des Reichskanzlers im Reichstage. Der Fonds
für den der Miniſter des Janern namentlich unter Abwehr der
Angriffe gegen die „Provinzialcorreſpondenz“ entſchieden eintrat, wurde
ſchließlich mit 173 gegen 131 Stimmen bewilligt. Außerdem wurden
erledigt die Etats der directen und indirecten Steuern der Geſetz
ſammlung, des Staat?anzeigers, der Staatsarchive, der General
Ordenscommiſſion, des Geheimen Civilcabinets, der Oberrechnungs-
kammer, der Examinationscommiſſtion, des Disciplinarhofes, des
CompetenzGerichtshofes und der Landesvermeſſung.

Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 19. erſtattete zu
nächſt der Präſident Bericht über zwei von Mitgliedern des Hauſes
eingegangene Anträge, des Abg. Virchow auf Vorlegung eines Ge
ſetzes wegen Ausdehnung der Provinzial ordnung auf Rheinland und
Weſtfalen und eine Jaterpellation des Abg. Windthorſt (Bielefeld)
wegen Vorlegung des Unterrichtsgeſetzes.
die 2. Berathung des Etats fort. Der Etat der Geſtütsverwaltung
wurde ohne Discuſſion genehmigt. Zu dem Etat des Juſtizminiſte-
riums lag ein Antrag des Abg. Werner und Genoſſen vor: „Die
Königliche Staatsregierung aufzufordern, die geſammte Strafvoll
ſtreckung und die Bearbeitung der Angelegenheiten der ſämmtlichen
Straf und Beſſerungsanſtalten, ſowie der Gefängniſſe im Reſſort
des Königlichen Juſtizminiſteriums zu vereinigen“, welcher eine längere
Debatte hervorrief. Abg. Eberty empfahl den Antrag, ebenſo wie
Ausdehnung des Syſtems der Beurlaubungen der Strafgefangenen.
Abg. Götting ſprach gleichfalls für den Antrag, erklärte ſich aber
entſchieden gegen die empfohlene Beſchäftigung im Freien. Die
Abg. Werner und Windthorſt (Meppen) erklärten ſich ebenfalls für
den Antrag, wobei Letzterer die Befürchtung ausſprach, daß den
Staatsanwälten allein die Leitung der Strafvollſtreckung zufallen
würde. Der Juſtizminiſter Leonhardt erklärte, daß die Staatsre-
gierung noch nicht Zeit gehabt habe, zu dem Antrag Stellung zu
nehmen, derſelbe wurde ſchließlich mit großer Majorität angenommen.

Jm wiiteren Verlaufe der Berathung wurde vom Abg. Röckerath
der Wunſch ausgeſprochen für eine Reform der Kölner Gerichtshöfe
Sorge tragen zu wollen und vom Abg. Schröder (Königsberg) ein
Antrag geſtellt, den durch die Geſchäftsvermehrung bei dem Stadt
gericht in Berlin herbeigeführten Uebelſtänden durch Zuweiſung von
Beamten abhelfen zu wollen. Nachdem der Juſtizminiſter Dr. Leon
hardt Berückſichtigung verſprochen zog Abg. Schröder ſeinen An
trag zurück. Bei dem Titel „Uebrige Gerichte“ lenkte der Abg.
Windthorſt (Bielefeld) auf die Aufhebung einiger Kreisgerichte, zu
der das Abgeordnetenhaus ſeine Genehmigung noch nicht ertheilt.
Jnſtizminiſter Dr. Leonhardt bemerkte, daß er es für ein Recht der
Krone halte, Kreisgerichte ſelbſtſtändig aufzuheben. Auf Antrag des
Abg. Lasker wurde in Rückſicht auf die Wichtigkeit der Frage die
Poſition der Juſtizcommiſſion zur Vorberathung überwieſen. Die
übrigen Poſitionen des Juſtizetats wurden ohne Debatte genehmigt,
ebenſo die einmalige und außerordentliche Ausgabe.

Jm Abgeordnetenhauſe hat der Abg. v. Denzin, der Führer
der ſechs Altconſervativen des Hauſes den Antrag eingebracht, den
Bericht der bekannten Unterſuchungscommiſſion über das Eiſen
bahncommiſſionsweſen demnächſt auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Ferner hat der altconſervative Abg. v. WedellMalchow den
Antrag eingebracht, die Staatsregierung aufzufordern, der General
direction der Seehandlungsſoeietät die Betheiligung an Conſortial-
geſchäften zu unferſagen. Es ſoll dieſer Antrag ein directes Miß
er gegen die Finanzverwaltung des Miniſters Camphauſen
enthalten.

Das Gefängnißgeſetz, welches dem Reichstage wegen des
Seſſionsſchluſſes diesmal nicht vorgelegt werden konnte, ſoll nach
der feſten Abſicht der Reichsregierung den nächſten Reichstag be
ſchäftigen. Bekanntlich iſt vom preußiſchen Juſtizminiſterium ein
vollſtändiger Entwurf zu einem Gefängnißgeſetz dem Reichskanzler
nebſt Denkſchrift eingereicht worden. Wie man hört, wird dies
Material im Weiteren benutzt werden.

Die Reichs-Juſtizcommiſſion hat am 17. vorläufig ihre Be
rathungen geſchloſſen. Die Redactionscommiſſion wird noch zur
Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe über die Anwaltsordnung c
zuſammentreten. Bis zum 3. April wird die Commiſſion pauſiren
während der Zwiſchenzeit wird der Juſtizausſchuß des Bundesraths
die Beſchlüſſe der Juſtizcommiſſion prüfen, um zu denſelben Stellung
zu nehmen. Fallen ſeine Beſchlüſſe zuſtimmend aus, wird die
Commiſſion in die zweite Leſung der Geſetze eintreten.

Wie mehrere Berliner Zeitungen übereinſtimmend melden hat
der königliche Staatsgerichts hof nunmehr beſchloſſen, gegen den
Grafen Harry von Arnim, geſtützt auf die Veröffentli
Broſchüre: „„Pro nihilo““ die Unterſuchung wegen
auf Grund des S. 92. des Strafgeſetzbuchs zu eröffnen und den
Grafen zu ſeiner verantwortlichen Vernehmung vorzuladen.

Vor dem Kreisgerichte in Braunſchweig wurde am 17. die
auf Grund der dort erſchienenen Shrift: „Die Preußen in Elſaß-

Darauf ſetzte das Haus



Tothringen gegen den Schriſtſteller Guſtav Raſch wege
beleidigung und Vergehen gegen S. 130. und 131. des Reicheſtraf-
geſetzbuchs erhobene Anklage verhandelt. Der Angeklagte war nicht
erſchienen. Nach Verleſung der von den Zeugen in der Vorunter-
ſuchung erſtatteten Ausſagen beantragte die Staatsanwaltsſchaft
eine 2 jährige Gefängnißſtrafe. Das am Tage darauf publicirte

Urtheil des Gerichts lautete auf 10 Monate Gefängniß wegen Ver-
gehens gegen die S. 130. und 131., dagegen auf Nichtſchuldig
wegen Majeſtätsbeleidigung.

Nach Meldung des „Badiſchen Staatsanzeigers hat der Groß
herzog von Baden den Dichter Victor Scheffel anläßlich der Feier
ſeines 50. Geburtstags am 16. in den erblichen Adelſtand erhoben.

Der Faſtenbrief des Biſchofs Räß von Straßburg iſt unter-
drückt worden. Der Biſchof hatte darin ſeine bisherige verſöhnliche
Haltung ganz aufgebend, den „Culturkampf“ in der maßloſeſten Weiſe
beſprochen und ſich insbeſondere mit außerordentlicher Heftigkeit
gegen die Landesregierung ſelbſt wegen der gemiſchten Schulen ge
wendet. Ohne Zweifel hängt dieſer Wechſel in der Haltung mit
der jüngſten Romfahrt zuſammen und ſoll wohl eine Wahlcampagne

J einleiten.
Dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde am 18. vom

Miniſter des Jnnern v. Laſſer, der zum erſten Mal ſeit ſeiner
Erkrankung wieder im Haus erſchien und lebhaft begrüßt wurde,
der Geſetzentwurf betr. die Unterſtützung der nothleidenden Bevölkerung
in Galizien vorgelegt. Der Geſetzentwurf wurde ſofort dem Budget
ausſchuſſe überwieſen. Die „Preſſe“ meldet: Der „Gazeta Naro-
downa“ zufolge wurde gegen den Cardinal Ledochowski ſeitens
der Regierung ein Ausweiſungsbefehl erlaſſen, welchem jedoch der
Cardinal wegen Erkrankung noch nicht Folge leiſten konnte.

Aus vielen Gegenden Deutſchlands und Oeſterreichs ſind Nach
richten von bedeutenden Ueberſchwemmungen eingegangen, ſo aus
Frankfurt a/M., Nürnberg, Wien, Prag und Dresden.

König Alfons von Spanien iſt in Vittoria eingetroffen und
gedenkt ſich am 18. über Durango nach Vergara zu begeben um
dort an die Spitze der Armee zu treten. General Queſada iſt zum
Chef des Generalſtabes ernannt worden. Eine Kirche in der Vorſtadt
von Eſtella iſt durch Geſchoſſe der Regierungstruppen zerſtört worden.
Die karliſtiſche Junta trifft Vorbereitungen ſich mit den Archiven in
die Gebirge bei Amezenas zu flüchten. General Taſſara hat das Fort
Arandigoyen genommen und marſchirt in der Richtung auf Villatuerta.

Nach einer der Regierung zugegangenen Depeſche des ſpaniſchen
Conſuls in Bayonne beabſichtigt die karliſtiſche Junta, eine Verſamm
lung nach Villafranca einzuberufen um Vorſchläge über Friedensbe-
dingungen zu machen. Wie das „Journal officiel“ meldet, haben
die Karliſten in Panplata in Navarra einen franzöſiſchen Kapitain auf
franzöſiſchem Territorium getödtet. General Pourcet hat infolge deſſen
eine Batterie in der Richtung auf Panplata vorgeſchickt. Der Spe
cialcorreſpondent der „Köln. Ztg.“ meldet aus San Sebaſtian vom
18. Nachmittags Die Höhen von Mendizorretz und Arratſain und
die letzten Sebaſtian bedrohenden Batterien der Karliſten ſind ſoeben
von den Regierungstruppen genommen worden. Die Stadt feiert das
Ereigniß mit Glockengeläute und Muſik. Die Orte Arroniz, Arel
lona (beide in der Nähe von Eſtella), ſowie Movantin und Alberin
ſind von den Regierung struppen gewonnen und beſetzt worden. Ge-
neral Taſſara bombardirt Eſtella von Villatuerta aus. Die kar-
liſtiſche Junta von Guipuzcog hat ſich auf franzöſiſches Gebiet ge

flüchtet. König Alfons hat den Oberbefehl über die Armee über
nommen und iſt am 18. über Vergara abgereiſt. Die Deſertionen
und Auswanderungen der Karliſten mehren ſich. General Prima de
Rivera hat die Poſition bei Montejurra, welche Eſtella beherrſcht, ge
nommen. Neuerdings tauchen wieder Gerüchte von einem bevorſtehen
den Convenio auf.

Aus Petersburg meldet „Wolffs Tel. Bür.“: Die von mehreren
Blättern gebrachte Nachricht, daß der Papſt in der Angelegenheit der
Unirten ein Schreiben an den Kaiſer gerichtet habe, iſt nach Mitthei
lung von authentiſcher Seite ohne jede Begründung. Der auf den
18. angeſetzte Hofball iſt abgeſagt worden, da der Geſundheitszuſtand
der Großfürſtin Marie die größte Gefahr als nahe bevorſtehend anzeigt.

Der einige Tage unpäßlich geweſene türkiſche Sultan hat am
18. die Moſchee wieder beſucht, und auch der Großvezier iſt von
ſeinem Unwohlſein gleichfalls wieder hergeſtellt. Es heißt, daß das
bereits erwähnte Project, gewiſſe Einkünfte zur Bezahlung aller Cou-
pons der türkiſchen Schuld zu verwenden dem Sultan zur Genehmi-
gung bereits vorgelegt worden ſei und daß eine baldige Veröffentlichung
deſſelben zu erwarten ſtehe.

Die Gruft von Steffendorf.
Novelle von H. Fallung.

(Fortſetzung.)

Mitte September gedachte Herr von Lamark wie er brieflich
gemeldet hatte, auf ſeiner Beſitzung wieder einzutreffen.

Felix beſchloß, vor ihm Steffendorf zu verlaſſen. Es wäre
ihm doppelt unangenehm geweſen, jetzt, nachdem alle ſeine Hoffnungen
fehl geſchlagen, mit dem umflorten Blicke in eine ſorgenvolle Zu
kunft, ja dem Schreckbilde gänzlicher Verarmung gegenüberſtehend,
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zurückweiſen zu müſſen. Er hatte alle ſeine Angelegenheiten in
Steffendorf geordnet, ſeine fahrende Habe gepackt und begab ſich
n Abend in den Schloßpark, um von den uralten Buchen und

ichen, von den freundlichen Sitzplätzen, auf denen er ſo oft mit
Onkel Bernhard in glücklicheren Tagen geſcherzt und geplaudert,
wehmüthigen Abſchied zu nehmen.

Er wandelte langſam die ſorglich gepflegten Pfade des ehr
würdigen Gartens entlang. Jeder Buſch, jeder braune Stamm,
durch deſſen dichtes Blätterwerk die goldenen Strahlen der glühenden
Abendſonne, verlängerte Schatten auf den grünen, dahinter belegenen
Raſenteppich werfend, funkelten, war ihm bekannt. Wenn dieſer
Raſen welk geworden, wenn die dunklen Blätterkronen ihres Schmuckeg
beraubt, wenn über den kleinen, das Bild der Sonne zurückſpiegelnden
Fiſchteich ſich dünnes Eis gelegt haben wird wer ſagt dem trühb-
geſtimmten, einſt ſo hoffnungsreichen jungen Manne, wie es gls
dann um ihn beſtellt ſein wird? Jmmer langſamer wurden ſeine
Schritte. Er gedachte der Vergangenheit. Hier unter dieſer Hänge
birke war es, wo er im Auguſt 1870 von ſeinem Oheim, in das
Feld ziehend, Abſchied nahm. Onkel Bernhard gab ihm ſein beſtes
Geſpann, den eleganteſten Wagen und den zuverläſſigſten Diener,
denſelben Franz, der ſpäter ein ſo trübes Ende nehmen ſollte zur
Begleitung mit. Damals ſchlug ſein Herz voll Hoffnung, Muth
und Gottvertrauen. Er war ſich bewußt, die Pflichten ſeines Be
rufs mitten im Kugelregen und in der giftſchwangeren Luft der
Lazarethe gleich treu erfüllt zu haben. Alles erhob ihn damals,
nichts bangte ihn. Und jetzt wohin war er gelangt? Verlaſſen
von dem, der ihn geliebt, dem Onkel Bernhard, von dem Glücke
verrathen, von ſeinen Freunden vernachläſſigt, hatte er heute auch
ſeinen letzten Diener verabſchiedet und mit bitterem Schmerze das
eiſerne Kreuz von ſeiner Bruſt genommen und es bei Seite gelegt.
Nicht ziemt ein ſo reicher Schmuck dem Bettler, den man von der
Thüre weiſt wenn er um Brod anſpricht, ſo dachte Felix Vitus,
als er ſich dieſes Ehrenzeichens entäußerte und eine Thräne im Auge
zerdrückte.

Jn den Baumwipfeln über ihm zwitſcherten die Meiſe und
der Buchfink ihr einfaches Lied; ſo kann nur Jemand ſpringen und
ſingen, der an der Gegenwart ſich genügen läßt, der Menſch aber
denkt an den kommenden Tag und die Noth, die an ſeinem künftigen
Lebenspfade kauert, ſcheucht das Behagen am Genuſſe der Gegenwart.

Von dieſer Gegenwart Abſchied zu nehmen, zögerte Felix noch
immer. Eine ſtille und magiſche Gewalt hielt ihm vom letzten
Lebewohl zurück.

Durch die kleine eichene Pforte hindurch ſchlug er unwillkürlich
den Weg zum Friedhofe ein. Dort ruhte neben den entweiheten
Gräbern der Ahnen, neben der im Tode noch durch ruchloſe Hand
beunruhigten Tante Jrene die letzte Hülle des treuen Onkels,
der ihn ſo aufrichtig geliebt. Die Spuren jener Zerſtörung waren
längſt beſeitigt. Das Gärtchen vor dem Erbbegräbniſſe hatte Felix
Vitus mit eigener Hand wiederhergeſtellt und mit den ſchönſten,
aus dem Park hierher verpflanzten Roſenſtämmen geſchmückt. Wer
weiß, ob der Nachfolger im Gute dieſe Stätte in gleicher Weiſe
ehren wird. Es drängt ihn, dieſe Pflanzungen noch einmal zu
ſehen zum letzten Male mit frommem Schauer tieſſten, innigſten
e an dem der Erinnerung und Ehrfurcht geweiheten Platze
zu ſtehen.

Als er dem eiſernen Gitter des Vorgärtchens ſich näherte,
hinter welchem er rechts und links vom Eingange zwei gußeiſerne
Ruhebänke angebracht hatte, erhob ſich von einem dieſer Sitze eine
ſchlanke, in einen grauen Regenmantel gehüllte Frauengeſtalt. Sie
kam dem Ueberraſchten entgegen.

„Céline Poirot!“ rief Felix, einen Schritt zurücktretend, „ſeh'

ich recht dJa, Céline Poirot war es er täuſchte ſich nicht die ihm
entgegenſchwankte und zu ſeinen Füßen zuſammenſank. Sie hatte
ihn hier aufgeſucht, ihn erwartet. Sie roffte ſich ſtolz wieder auf,
ſie ſah ihn mit einem tiefernſten Blicke aus den blauen, aufglänzenden
großen Augen an. Sie nickte mit einem ſtummen, lächelnden Gruße
die Bejahung ſeiner Frage

Ueber ihrer Erſcheinung lag ein Liebreiz ausgegoſſen, der un
willkürlich das Herz des jungen, durch dieſes plötzliche Zuſammen
treffen ergriffenen Mannes erbeben ließ. Sie erſchien größer und
ſtattlicher als ſonſt. Eine gewiſſe Fülle, ihr früher eigen, war ge
wichen, die runden Wangen, zum Oval gemindert, waren bläſſer,
Naſe und Kinn etwas mehr hervortretend. Eine feine um den
Mundwinkel abwärts ſtreifende Linie legte von Nachſinnen und
erlittenem Leid beredtes Zeugniß ab. Das blaue Auge, mit tiefen
Schatten umnachtet, erſchien noch größer, faſt geiſterhaft.

Sie richtete ſich empor und ſagte mit bewegter Stimme: „Sie
erkennen mich wieder, Herr Baron O, das iſt ſchön, da ich mich
ſo ſehr verändert habe. Nur mein Dank gegen Sie, meinen Wohl
thäter iſt unverändert. Jch bin gewiß, ihn jetzt mit meinem Leben
zu bezahlen.“ Sie hob die letzten Worte mit Bedeutung hervor.
Dann überflog ein Zug von Angſt ihr erglühendes Angeſicht. Sie

Dem gaiſcheren Verwandſen entgegentreten u. ſeine Nmoſen



blickte forſchend nach allen Seiten umher, als erwarte ſie einen Ver
folger auf ihrer Spur.

„Sie ſind allein forſchte Felix Sie kommen aus Frank-
reich, von Carignan.“

„Ja und nein,“ verſetzte Céline, wieder gefaßter. „Jch fomme
und ihr zarter Arm deutete nach dem gräflichen Erbbegräbniſſe
„um an dieſer Stelle, die erſehnte, aber verdiente Ruhe zu finden,

zu der ich ein geſetzliches Anrecht habe. Jch komme, um ihnen
eine für das Gut Steffendorf wichtige Nachricht zu überbringen.“

Der feierliche Ernſt, der bei dieſen Worten in den Mienen
des jungen, einſt ſo lebensfrohen Mädchens lag verlieh ihr einen
bis dahin ungekannten Reiz. Theilnehmend trat Felix ſeinem einſtigen
Schützling näher. „Céline,“ ſagte er, ſie forſchend anblickend,
„ſeitdem wir uns nicht geſehen, iſt Jhnen auf Jhrem Lebenswege
ein großes Glück oder ein nächtliches Verhängniß begegnet. Es
klingt aus ihrem Tone etwas Prophetiſches heraus. Sie ſind anders,
nicht mehr wie damals, als ich in Carignan von Jhnen ſchied.
Auch mich finden Sie nicht mehr, wie ehedem. Ich bin enterbt,
heimathlos aber noch immer bereit ſoweit es meine Kräfte geſtatten,
Jhnen zu helfen, Sie zu ſchützen und vor Gefahr ſicher zu ſtellen.
Schenken Sie mir Jhr Vertrauen.“

„Jch will es,“ verſetzte Céline und ihr helles Auge ſtrahlte
wie eine lichte Flamme auf. „vVielleicht bringt die Mittheilung,
die ich zu machen und als deren Botin ich mich zu Jhnen gerettet
habe, eine frohe Wendung in Jhr Geſchick. Alsdann iſt mein Leben
nicht ohne Ziel geweſen, die Schuld des Kindes, welches nach der
verbotenen Waſſerroſe griff, meine Schuld iſt geſühnt, der Zoll des
Dankes wirkt Vergebung. Aber laſſen Sie uns gehen ich bedarf
einiger Ruhe und Sammlung. Mein Weg war weit und nicht
ohne Gefahr; meine Erzählung iſt lang und ich möchte ſie in be
ſonnener und klarer Weiſe Jhnen vortragen.“

„Heute noch,“ erwiderte Felix ſeufzend, „kann ich Sie in jenem
Schloſſe als meinen Gaſt willkommen heißen, morgen ſchon würden
Sie mich nicht mehr angetroffen haben. Kommen Sie, ich bin be-
gierig, von Jhrem Geſchicke unterrichtet zu werden.“

Céline hob ihre weißen Hände wie zu einem Gebete empor.
„Wie dank' ich Gott,“ flüſterte ſie, daß ich heute kommen konnte!“

Sie wandelten neben einander in Nachdenken verſunken über
die Kieswege des Parks zurück dem Schloſſe zu. Felix Vitus, das
kleine Reiſebündel tragend, welches auf der gußeißernen Bank neben
Céline gelegen, beobachtete, neben der Eigenthümerin deſſelben
ſchreitend, mit Verwunderung den freudigen Ernſt und die ſtolze
Erhebung, welche über der Geſtalt und den eingefallenen Zügen des
Mädchens wie ein Glorienſchein ausgebreitet lagen. Er wagte nicht
der elaſtiſch neben ihm Schreitenden ſeinen Arm als Stütze anzu
bieten und holte, nachdem ſie das Haus betreten, mit eigener
Hand die zu ihrer Erquickung erforderlichen Vorräthe herbei.

Als er ſie hierauf wieder in dem Balkonzimmer, in welches
er ſie geleitete, aufſuchte, fand er ſie vor dem dort aufgehängten
Bilde der Tante Jrene auf den Knieen liegend. Die Balkonthür
war geöffnet und der letzte Strahl der untergehenden Abendſonne
fiel mit rothem Lichte auf das Bild. Die Farben des letzteren glüheten
wie von Fackelglanz erhellt. Die Geſtalt der Gräfin Jrene ſchien
leibhaftig aus dem ſchweren Barockrahmen hervorzuſchreiten und
mit ihren klaren Augen auf die knieende Mädchengeſtalt voll Güte
und Hoheit herabzublicken.

Als er leiſe hinter Céline getreten, hatte dieſelbe ſein Nahen dennoch
bemerkt. Sie erhob ſich, neſtelte von ihrem Halſe ein ziemlich
großes Medaillon ab und überreichte es ſchweigend dem jungen Manne.

Felix Vitus ließ die Feder ſpringen und betrachtete lange mit
erſtaunten Blicken bald das an der Wand hängende Portrait, bald
das Gemälde im Medaillon. Beide ſtellten Zug um Zug in un-
verkennbarer Aehnlichkeit die nämliche Frau vor.

„Tante Jrene!“ ſagte Felix tief aufathmend „wie kommen
Sie zu dem Medaillon

„Es iſt mein Eigenthum,“ antwortete Céline mit Stolz, „ein
Geſchenk der Gräfin Jrene, das einzige Vermächtniß meiner ver-
ſtorbenen Mutter, welches mir noch übrig blieb. Hätten Sie in
Carignan ſich nicht ſo ſchnell von mir getrennt, hätte ich Sie bitten
können damals bitten können dieſes Kleinod als ein Zeichen meiner
Erkenntlichkeit anzunehmen ſo wäre Vieles anders geworden! Jch
ſagte daß ich, Jhnen eine lange und wunderſame Geſchichte zu
erzählen, hierher gewandert ſei. Setzen wir uns, um in Ruhe unſre
Angelegenheit zu beſprechen.“

Céline begann nunmehr mit ſanfter und gepreßter Stimme
ihre Lebensſchickſale von dem Augenblicke ihrer Trennung von Felix
Vitus in Carignan an vorzutragen. „Jhr Hinweis auf die Heimath,“
ſagte ſie, „als die Stätte, von welcher meine Wiedergeburt zu
einem neuen ernſten Leben ausgehen ſollte, iſt mir wohl verſtändlich
geworden. Ich habe mich redlich bemüht, dem zu meiner Rettung
eſandten Boten in allen ſeinen Weiſungen zu folgen. Aber eine
öhere Fügung warf mich zurück in den Strudel der Welt. Es

mußte ſo ſein und es iſt gut, daß es ſo gekommen iſt.“ Aus
ihrem Munde erfuhr Felix weiter, daß ſie in Marcilly die Familie

Poirot nicht mehr geſunden und daß ſie von dort, ohne ihren Auf
trag erfüllen zu fönnen, nach Carignan zurückgekehrt ſei. Das
betrübende Ende des Advokaten Canton hatte Felix bereits aus de
Zeitungen in Erfahrung gebracht. Weiter meldete Céline, wie ſie
bei ihrer Rückkehr nach Carignan davon unterrichtet worden daß
Eugen Canton in ihrer Abweſenheit von Léon Poirot Papiere zu
geſandt erhalten habe, welche bezüglich der Herkunft und der Familie
Céline's wichtige Aufſchlüſſe gewährten. Aus den Händen der alten
Margot ſeien dieſe Papiere indeß ohne daß Ceéline deren Einſicht
erlangte, auf nicht genau feſtzuſtellende Weiſe an den Ungar Loſa
Georgewitſch übergegangen. Jrdenfalls ſei dieß dadurch möglich ge
worden, daß Loſa in das Unternehmen des Advoraten bezüglich
der Gefangennahme einer hohen feindlichen Perſon eingeweiht und
deshalb der alten Margot auch als der ſicherſte Bewahrer der ihr
von Eugen Canton vor ſeinem Tode anvertrauten Geheimniſſe er

Céline, an Loſa Georgewitſch dieſerhalb ſich wendend.ſchienen war.
wurde von demſelben mit ihrem Geſuche um Aushändigung dieſer
Papiere unter nichtigen Vorwänden abgewieſen. Spater konnte
Céline freilich nicht mehr bezweifeln, daß Loſa Georgewitſch ſie
durch die Verſchweigung des Jnhalts dieſer Papiere an ſich feſſeln
und dieſelben wohl gar zu irgend einem eigennützigen Zwecke wiß
brauchen wollte. Damals aber, als ſie verlaſſen von allen weiteren
Hilfsmitteln daſtand, erbot ſich Loſa Georgewitſch zu ihrem Be
ſchützer. Sie mißtraute ihm nicht, weil ſie wußte, daß auch Eugen
Canton ihm ſein volles Vertrauen geſchenkt. (Fortſetzung folgt.)

Eiſenbahnfahrten vom 15. October ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 40 M. Vorm.
(IV. Kl), 10 U, 39 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 55 M. Mittags (IV Kl),
5u. 3 M. Nachm. (I. III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl),
8 U. 46 M. Abds. (Schnllz. III. Kl.), 10 U. 23 M. Abds. (iV. Kly;

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (1IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz.,
III. Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (IV. Kl.), 11. U. 51 M. Vrm. (TSchnllz.
I. u. II. Kl.), 2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 7 M. Nachm. (IV. Kl.),
8 U. 25 M. Abds. (1V. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 40 M. Mrgs., 10 U. 39 M. Vorm., 12 U. 55 M. Mittags, 5
U. 3 M. Nachm. und 10 U. 23 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo
die von Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs., 10 U. 12 M. Vorm., 1
U. 55 M. Nchm. und 8U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Berſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
J. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 42 Nchm.,

Mücheln 5 Vma., in Merſeburg 7* Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Courierzuges

aus Berlin 1122 Abs.), in Mücheln 2* früh.
Mücheln 5es Vm., in Merſeburg 87* Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 45 Nchm.,
aus Lauchſtädt 429 Vm., in Merſeburg 520 Vm.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz I. --2. Cl., 4 U. 10 M.
Vm. Eilgüterz. mit Perſ. Beförd. I. -—3. Cl, 7 24 M. Vm. I. -4. Cl., 10 U. 20
M. Vm 1. 4. CI., 12 U. 40 M. Nm. I. --4. CI., 4 U. 48 M. Nm. I. -3.
Cl., 5 U. 16 M. Nm. Schnellz. 1. u. 2. Cl., 8 U. 37 M. Ab. Schnellz. 1.-—3.
Cl., 10 U. 9 M. Ab. 1.-4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1. 4. Cl., 7 U. 40 M.
Schnellz. 1.--3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 11 U. 20 M. Schnellz. 1.--2. Cl.
1 U. 30 M. Nm. 1.--4. Cl., 5 U. 25 M. Nm. 1.-4. Cl, 7 U. 35 M. Ab.
l.--4. Cl., 10 U. 45 M. Schnellz. I. 2. Cl., 10 U. 55 M. Eilgüterz. mit
Perſ. Beförd. I. -3. Cl.

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C), 5 U. Vm. (P), 9 U. 8 M.

Vm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 15 M. Vm.),
1 U. 36 M. Nm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 2 U. 50 M.
Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. b. (P. mit Anſchluß von Bitter
feld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 5 M. Ab. (0).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (S), 2 U.
Nm. (P), 8 U. Ab. (P).

Nach Vienen burg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.
(O, 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (S), 1 U. 33 M. m. (P), 6
U. 10 M. Ab. (P), welcher 8 U. 57 M. Ab. in Falkenberg trifft und 6 U.
43 M. Mrg. weiter fährt

Nach Leipzig 5 U 42 M. Mrg. (G), 7 U. 52 M. Vm. (0), 9 U, 51 M. Vm. (P),
1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Nm. (P), 7 U. 16
M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (S), 2 U. 1 M. Nchts. (P).

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), s U. 15 M. Vm. (S), 10 U. 47 M.
Vm. (D), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (0h), 5 U. 54 M. Ab. (P),
7 U. 51 M. Ab. (6), 9 U 23 M Ab. (0O), 10 U. 52 M. Ab. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 U. 53 M. Vm (S), 10 U. 12
M. Vm. (P)*, 11 U. 35 M. Vm. (D), 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 5 U. 47 M. P),s U. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nachts (D). Die mit bezeichneten Züge haben
bei Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der S a n
Unſtrut- Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 21 M. Vm., 14
13 M. Nm., 4 U. 33 M. Nm. und 9 U. 13 M. Nm.).

Extra Blatt.Der heutigen Nummer dieſes Blattes liegt ein Extra Blatt
bei, enthaltend neue Anerkennungen über die ſegensreichen
Eigenſchaften des „rheiniſchen Trauben BRrust-
Honigs“ von W. H. Zickenheimer in Mainz,
bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Halz-, Bruſt-
und Lungen-Leiden, ſowie Keuch- und Stickhuſten
bei Kindern, auf welches wir ganz beſonders aufmerkſam machen.
Die Verkaufsſtele für Merseburg, befindet ſich bei Herrn
Heinr. Schultze jun., Entenplan.

Redaction, Druck und Berlag von L. Jurk in Merſeburg.
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